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tragen können, eine ähnliche Wirkung auf uns haben. Es follte uns
dazu veranlaffen, daß wir fuchten, allen Menfchen, mit denen wir zu
tun haben, mit jener großen Liebe zu begegnen, die Kraft und Hilfe
werden kann auch im Letzten und Tiefften, wenn es einmal von uns
verlangt wird. Wir find — Gott fei Lob und Dank! — noch nicht
innerlich fertig, können es niemals fein! Sondern wir dürfen immer
noch wachfen. Unfer Denken kann immer noch weiter werden, unfer
Glaube immer noch flärker, unfre Liebe tiefer und unfre Hoffnung
größer Chriftian Holzer.

Unter die Uebeltäter gerechnet.
Es ift ein Verhängnis, zu den Braven zu gehören. Jefus hält es

nicht mit diefen, fondern mit den Uebeltätern. Er ift felber ein
folcher in den Augen der Guten. Das ift wohl eine anftößige Behauptung.

Und wir follen das Anftößige vermeiden. Aber dann muffen
wir die ganze Paffion Chrifti vermeiden, ausfchalten, gerade das,
worin wir den Pulsfchlag des Gotteslebens, des Gottestuns fo deutlich

fpüren wie fonft nirgends. Die Paffion ift von Anfang bis Ende
anftößig. Immer mehr hebt fich in ihr der Uebeltäter Jefus vom
Hintergrunde ab, bis er zuletzt zwifchen zwei Mördern am Kreuze
hängt. Es ill doch ausgefchloffen, daß man fich abwendet von dem,
daß man mit Lift und Gewalt umgarnen will den, daß man einzig
noch die Hinrichtung herbeizwingt für den, welchen man als Wohltäter

betrachtet. Wir nehmen ganz beftimmt Jefu Leiden zu leicht,
wir treiben damit, fcharf befehen, nur ein fentimentales Spiel, wenn
wir, die Braven, Rechtfchaffenen, Geachteten, ihn hartnäckig immer
den lieben, fußen Wohltäter nennen. Wir flößen erft dann auf den
harten Felfengrund der Wahrheit, wenn wir's als eine für alle Zeiten
feftftehende Tatfache nehmen: Er ift unter die Uebeltäter gerechnet!

Es ift gar nicht nötig, daß wir uns auf die Seite der Uebeltäter,
der Verbrecher ftellen. Wir wiffen zu gut, daß in ihnen unheimliche
Mächte am Werke find, die Verneinung alles Guten, der Wille zum
Durchbrechen jeder Ordnung, fie mag noch fo gerecht fein. Es gibt
Menfchen, deren Luft im Zerftören, Verwüften befteht. Wir können
nicht daran denken, die verfchiedenen Schutzvorrichtungen gegen fle,
Polizei, Gericht, Strafvollzug, abzufchaffen. Wir mögen auch die
vielen Gefetze, welche unfer Zufammenleben regeln, nicht entbehren.
Daß Lüge, Fälfchung, Diebftahl, Raub, Brandftiftung, Mord verboten
find, finden wir in Ordnung. Wir glauben fogar feft, daß Gott dies
verboten hat.

Aber das ift nötig, daß wir Jefus auf der Seite der Verbrecher
fehen, alfo nicht auf unferer, fondern auf gegnerifcher Seite, und
zwar nicht etwa als unfern Abgeordneten, damit er ihnen unfere
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Meinung fage, vielmehr ganz als einen der Ihrigen. Er gehört zu
ihnen. Das mag uns unverftändlich fein. Aber es ill offenkundige
Paffionstatfache. Und es geht nicht an, daß wir dazu wohlwollend
fagen: „Er will fie halt retten; darum fleht er bei ihnen; er ftreckt
feinen Heilandsarm aus, um lie aus den Wogen der Sünde
herauszureißen." Wir muffen, gern oder ungern, bis ans Ende des fchau-
rigen Weges gehen und fagen: „Er wird zum Uebeltäter; er macht
fich felber dazu." Gewiß aus Liebe, aus Heilandsliebe. Aber wir
muffen uns hüten, ihn uns als den gütigen, reinen, erhabenen Heiland

hoch über den Verbrechern zu denken. Das wäre noch keine
Heilandsliebe. Das können wir uns noch ganz gut vorftellen. Wir
halten es fogar für denkbar, daß wir felber etwas derart Heilandsmäßiges

an uns haben könnten, daß wir, als die Unfchuldigen, recht
lieb fein könnten mit den Schuldigen. Er aber tut das Unvorstellbare,
das Undenkbare, das ganz Gewaltige; er tut Verbrechen. Darum
und nur darum wird er zum Tode verurteilt. Oder follte es ein
Schandurteil fein? Sollte er unfchuldig fein? Sollten Sie ihn wider
befferes Wiffen und Gewiffen verurteilen? Sollten Sie ihn leichtfertig,
achfelzuckend töten? Sollte es fich um einen Justizirrtum handeln?
Lächerliche Fragen! Es ill alles furchtbar klar und folgerichtig und
natürlich verlaufen. Ganz nach Recht und Gefetz. Alles in vollem
Ernft. Ein Proteft gegen das Schandurteil ift unmöglich. Es war kein
Schandurteil. Er hatte den Tod verdient in ihrer aller Augen.

Es ift einfach fürchterlich, diefer Tatfache auf den Grund zu
gehen. Wir können gar nicht. Hier tut fich der Abgrund Gottes
auf, der Abgrund feiner Liebe: Jefus wird zum Verbrecher. Aber
nun ift er zugleich der Gottesfohn. Was bedeutet das? Es bedeutet,
daß Gottes Tat in unteren Augen ein Verbrechen ift. Gottes Sohn
vergeht fich an unteren Gefetzen und Ordnungen, und das kann er
nur, indem er Sie als widergöttlich nicht gelten läßt. Er fagt damit:
„Seht! Euch find von Gott GeSetze gegeben worden. Sein heiliger
Wille ift darin kundgetan. Sie find ein Widerfchein aus der höheren
Welt. Aber ihr habt fie in eure Hand genommen, habt fie nach eurem
Gefchmack, nach euren Bedürfniffen geformt. Ihr habt Unkraut
unter den Weizen gefät, Menfchliches ins Göttliche gemengt. Mehr
und mehr find feine Gefetze eure Gefetze geworden. Anfänglich,
als Sie noch die Seinigen waren, paßten Sie euch nicht; Sie waren ein
Eingriff in eure wilde Naturhaftigkeit, in eure Rachgier, eure
Habfucht, euren Blutdurft, euren Machthunger, eure Sinnlichkeit und
Leidenfchaft. Aber nun, da es eure Gebote geworden find, paffen Sie

euch ausgezeichnet; Sie find euch nicht mehr entgegen; fie find euch zu
Dienften; Sie Stützen die Welt, die ihr euch felber gefchaffen habt; Sie

Stützen eure Rachgier, eure Habfucht, euren Blutdurft, euren
Machthunger, eure Sinnlichkeit, eure Leidenfchaft, indem fie das alles in
anftändige verfeinerte Form bringen. Ihr könnt unter dem Deck-
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mantel eurer Gefetzesformen eure Gemeinheiten verbergen. Aber
Gott läßt fich durch die Form nicht täufchen. Er verlangt, daß fein
Wille heilig gehalten werde. Er kann es nicht dulden, daß ihr eure
Begehrlichkeiten und Lüfte mit feinen Geboten deckt. Das muß
anders werden. Darum bin ich, der Heiland, gekommen."

Ja, er ift gekommen, um das Gemengfei von Menfchenwillen und
Gotteswillen zu entwirren. Und er kann das nicht anders, als indem
er, zum Entfetzen aller gutgefinnten, aber dabei zugleich eigenfinnig-
felbftfüchtigen Leute, unfere Gefetze, die wir immer noch ungeniert
mit göttlichem Schimmer umkleiden, durchbricht. Er wird zum Uebeltäter.

Er Sieht dort, wo die Ruchlofen liehen, die alle Begriffe von
Recht und Unrecht, alle Unterfcheidung von Mein und Dein
durchlöchern. Es ill Nebenfache, ob lie's tun aus einem zwar unklaren,
aber im Grunde heiligen Widerwillen gegen die Heuchelei der Ge-
fetzesmacher und Gefetzeshüter oder ob Sie's tun aus unheiliger, teuf-
lifcher Zerftörungswut und Auflöfungsfucht. Er Steht einfach bei
diefen allen. Er lädt den Schein auf fich, daß er die Partei aller Ge-
fetzeslofen ergreife, daß er Ordnung und Recht auflöte. Wir haben
den Eindruck: Wenn's auf ihn ankäme, würde alles aus Rand und
Band geraten. Jawohl, indem wir Verbrecher aller Art innerhalb
unferer Kerkermauern gefangen halten, haben wir ihn drin. Wir
Braven, Rechtfchaffenen fchützen und Stützen das menfchlich felbft-
füchtige Recht und Gefetz; wir fehen keinen andern Weg; wir muffen

es fchützen und flützen; er aber ift gekommen, es zu durchbrechen
und durch das göttliche Gefetz der Liebe zu erfetzen, und darum
rechnen wir ihn unter die Uebeltäter. Jakob Oettli.

Die religiöfen Sozialiften im Gefpräch mit
Blumhardt.

Bewegten Herzens fuhr ich am Oftermontag mit einem Schärlein

fchweizerifcher Freunde über den Bodenfee, dann von Friedrichshafen

weiter nach Ulm, und von dort, nach einer Besichtigung von
Stadt und Dom, durch die rauhe Alb nach Boll. Nach Boll, wohin
man einft, in nun fo fernen und doch wieder fo nahe gewordenen
Tagen gepilgert, als noch Blumhardt dort war. Es war nicht zum
erftenmal, feit er nicht mehr dort ift. Ich Hand feither, von einer
langen Reife nach dem Nordland zurückkehrend, an einem Wintertag,

als das Abendrot am Himmel verglühte, einfam auf dem Friedhof

unten am Wiefenplan, fah wieder die Gräber des Vaters Blumhardt

und feiner engften Genoffen mit dem: „Jefus ift Sieger" und,
tief erfchüttert, zum erftenmal das frifche des Sohnes mit der
Antwort darauf: „Daß Jefus liegt, bleibt ewig ausgemacht, Sein wird die

ganze Welt", und erlebte in Jebenhaufen mit feiner herrlichen, großen
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